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Deutlich entdecket , und einfältig doch
kräfftig widerlegt durch

Das wahre , äusserliche

Auß Anlaß der Woercn Paule ;
I- Lor. Lap. i- Vers. 1 8.

In einer Predigt der Christlichen Gememd
zu Wohlen öffentlich vorgetragen , und nun zu

gutem Heils - begieriger Seelen daselbst ,
in Druck gegeben , von

Ioh . Jacob Bar/Vibrio .
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An den Geehrten Leser .

M Mnwewhr. vecan den unbe-
ruffenen und falschen Lehrer in
dieser Gemeind in Zeit von drey

Jahren mit aller ersinnlichen Liebe und
Sanfftmuth , nicht nur drey , vier, son¬
dern gar viel malen , so wol in seinem ,
als dem Pfrund - Hauß gewahrnet und
gebarten , sein unbefugtes Lehr - Ammt
auffzugeben , und dem höchst - ärgerlichen
offt biß um i . Uhr deß Nachts sicherstre¬
ckenden Gelauff ein Ende zu machen , er
der unberuffene Lehrer aber geantwortet
habe : Ich muß den Leuten Speiß
geben/der Geist treibet mich - kan
zur Genüge bewiesen werden ; Folg lich
hat sich dieser Einbildling gar mit keinem
Recht zu beklagen , daß man endlich das
Wölfflein entlarvet , und die Schafflein
§or ihme gewahrnet hat.

l
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Denen durch das unver¬
fälschte Wort der Gnaden
krafftig beruffenen Seelen ,
in der Lhristlichen Gemeind
zu Wohlen , wünsche von
HertzenGnad und Friede von
GOtt unserm Vatter, und
dem HErrn JEsu Lhristo.

GOtt hertzlich geliebte
Zuhörer ! Wie sehr unser
Wohl - Ehrwürdige und
Fromm - Gelehrte Herr

OeLLn Wyttenbach , als Euer
Seelsorger , die VermahnungPau¬
st , Col. Vers 16. Lass« das
Morr Christi reichlich unter euch
wohnen / mit «Mr Weisheit /
habe zu Hertz«, genommen , und
derselben nach allen Kräfften gehor¬
chet , wisset ihr selbst am besten;
Dann es ist euch und vielen andern

A » Ge-



Gemeinden bekannt, daß dieser für
die Ehre GOttcs und Seines Scel -
erquickendenWorts cifcrendeKnccht
Christi nicht nur die ordinari - Pre¬
digten , Kinderlehren , Unterlvei-
sungen der Alten , Hauß und Krau¬
chen - Besuchungen, rc. auf das ge¬
treuste und fleiffigste verrichtet , son¬
dern auch aufscine eigene Umtosten
eine gründliche und in zierlicherOrd¬
nung und Deutlichkeit eingerichtete
Erklärung über das herrliche Buch
deß HcidelbergischenCakcchismi zum
dritten mal in öffentlichen Druck
außgehcn lassen , damit auf solche
Wels die Erkanntnuß IEfu Chri¬
sti wachsen , und dieses helle Licht
in den finstern Hütten und Hcrtzen
aller seiner Gemeinds - Angehörigen
auffgchen möchte ; Ihr wisset auch
gar wohl , wie dieserfromme Mann
durch reiche Allmosen gegen den
fremden und einheimischen Armen,
und durch namhaffte Stcur zur
Auffrichtung einer Schul fernen thä¬
tigen Glauben und Christliche Lie¬
be bewiesen habe ; Ja ihr wisset end-
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lich , wie er mit seinem erbaulichen
Wandel und unermüdcten Lehr als
ein rechtes Licht euch nun in die 28.
Jahr hat vor,geleuchtet, und mit

! Flehen und Abmahnen nicht nach¬
gelassen , biß ihr die euch an Seel
und Leib höchst nachteilige Thröl -
und Rechts - Händel zu hassen an¬
gefangen habet , wordurch euch dann
nicht geringer Nutzen und Vortheil
zugewachsen ist ; Nun hätte man
bey so bewandtcn Sachen auch in¬
sonderheit in geistlichen Dingen ei¬
nen glückseligen Zustand in dieser
Gcmcind hoffenund unter dem Se¬
gen GOttes erwarten können ; Al¬
lein es entfluhnde vor z . Jahren ein
mit einem überauß demühktgen
Schaaffs - Kleidlin bedecktes rüsten¬
des Wölfflein auf , welches ihme ei¬
ne Zeitlang einen zimlich grossen
Anhang machte , so daß viel von
den Zuhörern ihre Liebe und Hertz
von ihremgetreucnScclsorgcr gäntz-
lich abzogen , und die Meistederge¬
stalt im Glauben irr gemacht wur-

' den , daß sie nicht wußten , woran
A ; sie
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sie waren , dann da höreten sie in
den Häusern und aufden Strassen :
Die heilige Gchrisst sey« nichts
als ein rodrcrBuchstabe / «swer -
dc niemanddardurch gläubig und
bekehrt ; Bald , man bärre das
Unser Halter nicht recht / man
solle sägen : Unser Harter / der
Du bist in der tdöll ; Bald , di«
predicanren seyen nur Brodt -
Prediger / und haben keine Er -

> kanntnuß deß wahren göttlichen
Worts ; und dergleichen ; Dieses
ware nun der Anlaß , daß Mein
WohkEhrw . Herr Decan die Gött¬
lichkeit und Kräfft der Heil . Schlifft
nach allen Kräjsten in den öffentli¬
chen Predigten verthädigte , könn¬
te aber dieses unter demVolckauß -
gestreuete Geheimnuß der Gottlo¬
sigkeit nicht recht entdecken , biß ,
nachdem « mich GOttes Fürsehung
hieher brachte , wir einiche Bücher
deß Schuster Böbmö , und die mit
abscheulichen Lästerungen wider
GOtt , sein Wort , alle Obrigkeiten ,
und wider die gantze Christenheit

an-



angefüllte Schrifften deßaußgehau-
setenLugen - und Lumpm - Prophe¬
ten Tcnnhards anschafften und
durchtastn , in welchen wir dann
diese und andere noch viel gröbere
Jrrchummen mehr als deutlich sa¬
hen ; Hierzu käme noch dasstän¬
dige Gespräch zwischen mir und ab¬
gedachtem sehr demühtig - scheinen¬
den unberuffenen Prophetlein , wel¬
cher in Gegenwart fünff seiner An¬
hängern und zween unpartheyischer
Männern seine geistige Wolffs Zäh-
nen deutlich genug sthen , und un¬
ter anderenmet aufgedrucktenWor¬
ten ffch vernehmen lassen : Der
Tennhard seyc der Anlaß zu sei¬
ner Auffweckung gewesen ; Und
als ich rhme vorhielte / warum
doch nicht Gattes Wort 7 gäbe
er zm Antwort : Er habe in den
Anfechtungen deßTeuffcls an dem
Worr GDrees gezweiffelr ; Wer
nun die unerhört - abscheuliche Lä-
ster-SchriffccndcßSchwindel-Geists
Tennhardö jemals gelesm, oder noch
jetzt die Mühe nehmm will , nur

A 4 den
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den Anhang dieser Predigt zu lesen,
und dann die Reden dcß unbcruf-
fenen Lehrers in dieser Gcmcind ,
da er gesagt : Es sind vor diesem
viel Zuhörer zumirkommcn/abcr
die meiste wieder zurück geblie¬
ben / und daraus habe ich gese¬
hen / daß es nichr pflanyen sind /
die der himmlische Hacccr gepfian -
tz«r har ; Item : Ich habe mein
L «brag den lieben GL >rr nichts
gcbeccen / welches er mir nicht ge¬
geben habe ; Itcm : zu einem von
leinen neuen Zuhörern : Wann
du den t ) Errn JEsum haben
wilst / so must du näher zu mir
kommen rc. Wer ( sage ich ) die¬
se Reden ein wenig betrachtet , der
wird klar genug sehen , daß dieses
dcmühtige Propheten - Mäntclin
mit einem stinckendcn Hochmuth
und vielen Irrchummen gefütterct,und indessen gar tüchtig seye , un-
gclehrte und einfältige Herzen von
Hern herrlichen Wort deß Evangclii,als von dem hellen Licht ab - und in
die finstere Irrthums - Gruben deß

Tennhardts
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Tennhardcs zu führen ; Damit nun
disemScel verderblichen Uebeldurch
GOttes Gnad möchte vorgebogcn ,
und diese nne Zeitlang jämmerlich
zerrissene Gcmctnd wiederumzu der
Einigkeit deß Glaubens und der rei¬
nen Lehr deß Evangelii gebracht wer¬
den, so habe nicht nur unter göttli¬
chem Beystand die wahre Beschaf¬
fenheit deß unberusscnen Lehrers aus
Match 7: 1 e. deutlich und an cuere
Gewissen gczcigct , sondern höchst
nöhtig erachtet , seinen vornehmsten
Lehrsatz , daS verlogene innere Wort
selbst anzugrciffen , und diese sehr ge¬
fährliche Wolffs - klauwc mit dem
Schwerst deß Geistes GOttes ab¬
zubauen ; Weilen aber cuere Ge-
dächtnuß nicht alles behalten kön¬
nen ; So hat Mein Hochgeehrter
Herr vsc -m aus herzlicher Liebe zu
euercr Seelen Heyl , und zur Ehre
deß theurenWorts GOttes sich ganz
willig anerbotten , diese Predigt auf
seine Umkösten in öffentlichen Truck
zu geben , damit ihr euch nicht so
leichtlich von dcrEvangelischenWar-

A s heil
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heit abwenden lasset , sondern den
unverschämteninnern Worts Trei¬
bern widerstehen , und das Maul
stopffen möget ; welches euch gar
leicht seyn wird , wann ihr nur diese
Predigt mit lieb zur Wahrheit wer¬
det lesen , ja ich wünschte von Her¬
zen , daß auch die mit diesem Irr¬
thum angesteckte diese Schlifft ohne
Vor - Urkhcil möchten durchgehen ,
und hiemit wohl bedenkenund reiff-
ltch überlegen , ob ste die durch den
Trieb deß Geistes GOttes in der H .
Schrifft auffgezeichnete Wort des
einzigen Lebens - Fürstcns JESU
wollen als einen todten Buchstaben
verwerffen , und dagegen die abscheu¬
liche Lästerungeneures wahnwizigen
Lügen - Propheten als lebendige
Wort annehmen ; Gewißlich , wer
gesunde Vernunfft hat , wirb das
reine Gold der mit unzehlichen
Wundern , und mit dem Blut so
vieler Märtyrern bewiesenen Wahr¬
heit und Göttlichkeit der H . Schrifft
behalten , GOtt für diesen theuren
Schatz hcrtzlich dancken , und dem

Tenn-
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Tennhardweder im Hauß nochHer-
tzen Platz gestatten. Der erbarmen¬
de GOtt aber schencke euch erleuch¬
tete Augen deß Verstands, daß ihr
dem getreuen Apostel und Blut-
Zeugen Christi , dem Paulo , von
Hertzen glaubet , da er zu seinem
Timotheo gesprochen: Diesseitig«
Schliffe ist es / und hicmit das
äußerliche Wort , welche dichweis
machen kan zerr Seligkeit / durch
den Glauben / der an Christum
JEsum ist ; r. Tim . ; . Vers. is .

Text.
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Text.
i . Cor. i . versl 18.

Dann das Wort vorn Lreutz
ist denen zwar , die verloh-
ren werden , eine Thor¬
heit ; Denen aber , die se¬
lig werden , nemlich uns ,
ists eine Krafft GOttes .

Eingang.
AAH ^

Ann ste nun zu euch ja*
gen werden : Fraget bey
den Wahrsagern und

bey den Zeichendeutern / die da
kirren und mummten / so sprecht :
Sogs nicht ein Votck bey seinem
GOtt fragend -Oder so6s man
bey den Todten für die Le¬
bendige fragen ? Ja nach dem

Gesatz
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Gesatz und nach dem Zeugnußsoff
man fragen . So wahmetder Geist
GOltes Sein Volck in den Tagen
deß Neuen Testaments fiw gewissen
falschen Lehrern durch den Mund
deß ProphetenIcsaja, Cap . 8 . Vers.
19 . 20 . Er sagt hicmit deutlich vor ,
es werden solche Menschen auffste-
ben , die das Volck GOttcs wer¬
den trachten von der Lehr Christi
abzuführen , indem fle sagen wer¬
den : Fraget bey den Wahrsagern
und bey den Zeichendeutern ; Das
Hebrcische Wort Obd , lind das
Griechische so durch
Wahrsager »verletzet ist , bedeutet
eigentlich einen solchen , der einen
Geist im Bauch hat , und daherden
Athem kümmerlich ziehet , und todt-
lich bleich ist. Das Wort Pääeg-
uorii , oderZeichendcukcr , herkom¬
mend von jsüLnZ , wissen , hciffet
einen solchen , der steh außgibt, daß
er von Vielem Geist viel wisse , ho¬
he Gchcimnuffen verstehe , und zu-
künfftige Dinge vorsagen könne ;
Diese beschreibt nun derProphetvon

ihrem

VitrmZ»
in 2^
6 . 8 . l9 -
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ihrem Kirren und Mummeln . Im
Grund - Text heiffct es : Sie reden
mit einer schwachen , leisen und de-
mühtigcn Stimm , kein Wort stär-
cker als das andere , und steächtzen
und seufftzcnbeständig ; So wie der
Prophet den Einwohnern Jerusa¬
lems ankündet : Du wirst ernie¬
drig « werden / und «ruß der Er¬
den reden / und deine R,cd wird
demührig seyn «ruß dem Grand /
und deine Stimm wird seyn wie
eines Zauber - Geists auß der Er¬
den / und deine R .ed wird auß
dem Staub kirren / Iesry . Fra¬
get ihr mich : wen dann der Pro¬
phet eigentlich durch diese wunder¬
liche Leute verstehe ? So antworte :
Es sind keine andere als unsere tödt«
lich - bleiche , immerdar seuffzende ,
mit schwacher Stimm kirrende und
von eingebildeterhohenWiffenschafft
auffgeblaseneinnere Worts Treiber,
samt ihren Voreltern den OnoM -
cis ; welche nach dem Zcugnuß et-
welcher alter Kirchen- Lehrern, den
Simon den Zauberer zu ihrem

Stamm -
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Stamm - Vatter haben , von wel¬
chem Meldung gethan wird , Ap.
Gesch. 8. Vor diesen innern Works -
Treibern wahrnet der Geist GOt -
tes Sein Volck , alle Heils - begie¬
rige Seelen mit einem zweyfachen
Grund , sagend : Soll ' nicht ein
Volck bey seinem GBrc fragen :'
Der selbiges nemlich erschaffen , und
zu Seinem Volck erwchlet hat, sel¬
biges erhaltet,und allein selig machen
kan ; Psalm . 100. vers. z . T»d«v
solb man bey den Todten für die
Lebendig « fragend das ist : Soll
man dasjenige, welches von Natur
todte und simdliche Menschen auß
dem Mund ihres unreinen Bauch-
Geistes vorgeben , höher halten als
das Wort deß lebendigen GOttcs ?
O nein , sondern nach dem Gesatz
und nach dem Zeugnuß soff' man
fragen / das ist , nach dem geschrie¬
benen Wort GOttes , welches dlL.
die Innere - Worts - Treiber selbst
das Zeugnuß deß innern Worts
nennen , und von welchemDerHErr
Messias vers. i s.und : 8. sagt : Bin -
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de das Zeugnuß zu / versigle die ^Lehr in meinen Jüngeren den j

!Apostlen , und sihe ich / der Ales- j
stas und dieMinder / die Jünger/ j
die mir der t)Err / der himmli - j
sche Vatter gegebenhat / sind zu <
Zeichen und Wunderen in Israel >
leset die Erklärung Pauli hierüber : j
Heb . 2 : vers io - 1z . Zierlich re- j
det über diesen Spruch Iesajä der ^
fromme und grundgelehrte Herr j

I-exic . OoLceju8 ) wann er sagt : Die ,
21^. heilige Gchrifft verlachet hier j

diejenigen / welche kein vestes j
Göttliches Wort reden / und ^
sich doch einbilden / sie seyen
klug und weiß / und deßwegenmit <
Gewalt haben wosten / man sol- !
le ihnen glauben / als solchen die j
den k)eil . Geist haben/ da doch E
G^dct dieselbe niemahls seine ge- j
treue Zeugen genennet hat / dann s
diese Ehre ist Christo , den Prophe- ;
ten und Aposteln allein wiedersah - i
ren. Und gewißlich soll sich nie- j
mand verwunderen , daß GOtt die i
Sünder auf das geschriebene Ge- j
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fatz und Zeugnuß weiset : Dann,
wann es den einten eine Thorheit ist,
so ist es hingegen allen Auserwehlten
eine Krafft GOttes ; wann Pau¬
lus sagt : Dann das Wortvon«
Lreutz ist denen zwar / die ver¬
lobten werden eine Thorheit / de¬
nen aber/ die selig werden/ nem-
ltch uns ists «ine R .raffc GDttes .
Und das ist der Text , der uns ge¬
nügsamen Anlaß geben wird , den
Secl gefährlichen Zetrugder Inne¬
ren Worts - Treiberei» klar zu entde¬
cken , und euch getreulich vor dem¬
selben zuwahrnen.

Der Göttliche Hcyland JEsus
Christus rede und predige selbstdurch
die Stimm seinesheiligen Geistesin
den Hcrtzen aller meiner Zuhörer :
Damit fie die Krafft seines von sei¬
nen Jüngeren gepredigtenund ge¬
schriebenen Worts lebendig empfin¬
den , selbiges hertzlich lieben , und
darinn als in einem göttlichen Ltecht
wandeln , zur Ehr und Verherrli¬
chung seiner müdem bitteren Creu-
tzes-Todt bewiesenenLiebe; Amen.

B L»
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Per. In dem nächst vorhergehenden
Wf ' verö bezeugetPaulus , erhob « das
' Evangelium von demgecreutzigten

Christogepredtgek nicht mit weiß » '
heir der Kcd / das ist , mit hohen !
Worten menschlicherWeißveit , wie ,
sonst die weldweiseRedner unter den i
Corinthem ihre Sachen wissendar- !
zuthun , damit nemlich nicht das j
Leeutz Christi/ das ist , die Predigt i
von demgccreutzigtenChristo krafft » <
losgemacht werde ; Er Will sagen: j
Daß die hohe und von Menschen >
erdichtete Wort der Predigt des i
Evangclii gar nicht anstehen , und >
selbige nur verkleineren , sintcnmahl l
dieKrafft des Evangclii , nichtbeste- «
he in zierlich geschmückten Worten >
und prächtigen Redens-Arten , son- «
dern m denen Seel - erquickenden , >
tröstlichen , göttlichen Wahrheiten ,
in welchem einem jeden Heils - begie- i
eigen Sünder die von Christo vcr- L
diente Gnade GOttes , Gercchtig - e
keit , und das ewige Leben angebe
ten und verheisscn wird , und darum t
seyen keine künstliche Worte von-

nöh-
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nöhten , diese an sich selbß überauß
tröstliche Wahrheiten darmit zu
schmucken ; Eben so wenig als eS
vonnöhten ist den an sich stlbs herr¬
lichen Glantz der Sonne mit einem
angezündeten indischenLichtlein zu
vermehren ; Es hatte aber jemand
dem Paulo mögen einwerffen und
sagen : Es seye nicht wahr , daß

, die Predigt deß Evangelii eine sol-
. ehe Krafft aufdie Heryen der Mcn «
l schm habe , sinknnal die Meisten sel»
> bige verachten und für Thorheit hal-
> ten ; Diesem Einwurff begegnet
» nun Paulus und sagt : Freylich
i seye zwar das Work vom Creuß
- eine Thorheit , aber nur denen , die
» verlohnn werden, hingegen seye es
- eine Krafft GOttes denen , die selig
, werden .
, Halten also diese Wort in sich
- den grossen Unterscheyd derjenigen
- Menschen , denen das Evangelium
- geprediget wird.
- Wir haben folglich hier zu be«
l trachten ,

B r « Wie
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Eirithri« -e. Wie bis predigt des
<ung. Vangelii von den Verlornen /

3- wie ste von den Äußere
wehsten angesehen und auffge-
nommen werde .

Von den ersten sagt Paulus :
Das Wort vorn Creutz ist denen
zwar/ die verlohren werden/ eine
Thorheit . Mercke hier

1 . worvon Paulus redt; Vorn
Wort deß Creutzes .

2 . was er darvon redt ; Es

seye eine Thorheit.
z . Für wen es also seye ^ ^ür

die/ welche verlohren werden ,
x. i . Das , worvon Paulus redt , ist

das Wort vom Creutz / oder nach
dem Grund -Tert, - ^
das Wort , welches deß Creutzes
ist , oder welches von dem gecreu-
tzigten Christo redet ; Durch die¬
ses kau nun keineswegs das innere
Wort , das ist , derim Hertzen woh¬
nende Christus verstanden werden ,
sondern das äußerliche Wort allein.
Dann der Apostel unterscheidet die¬
ses Wort von dem Creutz oder ge¬

treu-
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müßigten Christo, »nd nennet die¬
ses Wort ein Evangelium , vers 17.
und eine thörichte predigt/durch
die es GHrr gefaßten hak selig zu
machen / die daran glauben / v . 21 .
Da müssen dieInnere -Wortö -Trei-
ber wohl wissen , daß Christus nie¬
mals in der gantzen Heil . Schlifft
ein Evangelium oder eine Predigtr gencnnetwird , sondern das auffer-
liche Wort allein hat diesen Namen ,

> weilen es dem armen Sünder das
Heyl in dem Verdienst Christi als

- eine freudige Bottschafft ankündet
und prediget. Dann sonst , wann

r man durch das Wort vom Creutz,
) Christum selbst verstehen wolle , so
» müßte man ungereimter Weise sa-
5 gen : Das Testament , welchesvon
- einem vergabeten Guth redet, scye- das Guth sechsten .
e Von diesem äusserlichcn Wort
" deß Creutzes sagt nun Paulus : Es
l, scye den einten eine Thorheit / das

ist , es scheine ihnen eine Thorheit ,
und zwar entweder eine ungereim-

^ te , unglaubliche und lächerliche
B ; Sach ,
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Sach , darum , weilen das Evan¬
gelium lehret , daß man durch den
Glauben an einen an das Creutz
auffgehenckten , elenden und ver¬
achteten IEsum von Nazareth solle
selig werden ; So schiene dieses
Wort den meisten Weltwcisen un¬
ter den Heiden , und so scheinet es
noch heut zu Tag allen GOttes -
Verlaugnern , und von fleischlicher
Weisheit und Sinn auffgeblasenen
Menschen , dann der natürliche
Mensch fastet nicht die Dinge /
die deß Geistes Gattes flnd / fle
find ihme «ine Thorheit , i . Cor.r.
Oder aber scheinet dieses äußerliche
Wort ein unkräfftiges , unwürcksa-
mes Wort , und ein todter Buch¬
stabe , der gar kein tüchtiges Mittel
seye , den Glauben und Büß im
Sünder zu würcken . , Und soschei¬
net es den Innern - Worts - Trei¬
bern ; Aber Paulus thut den Grund
hinzu , warum es allen diesen eine
Thorheit seye ;

Darm « weilen fi« (wann fle in
dieser Meynung verharren ) ver-
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lohrcn « erden / hicmit dm Ver -
worffcnen , denen GOTT Seine
Gnad nicht gibt , daß sie die himm¬
lische Weisheit und Krafft deß
Lvangelii können sehen und empfin¬
den ; Dann was die Fleischlich Ge-

- sinnete und Welt - Kluge anflhet,
so will GOtl ihre Weisheit zur

- Thorheit machen , daß sie ewig zu-
! schänden werden , und von denen
> sägt Paulus : Ist unser Evan -
- gelium verdecke / so ist es in dc-
^ nen / die vcrlohren « erden / ver «
! deckt/ bey welchen der G4 >tt die»
. ser Welt die Sinnen der Ungläu »
: bigen verblendet hat / daß ihnen
- nicht scheine das Licht deß Heer»
- lichen Evangelii Christi . L.Cor .4.
l Was aber die Innere -Worts Trei-
l der betrifft , so muß der gerechte
l- GOtt Seine Drohung an ihnenals
i- Antichciffischen Menschen erfüllen ;
d waim Paulus sagt : Daefür/daß
t sie die Liebe der Wahrheit / die

in den Göttlichen Schafften enthal-
» tm ist , nicht haben angenomen /
, daß st« selig « urden / so wird ih -
» B 4 nen
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nm Gkdcc eine A.rassic der V«?»
führung senden / daß sie den Al¬
ge» / dem innern Worts - Geist ,
glauben. 2 . THE. r . Wann nun
der Apostel von allen diesen Veräch¬
tern deß äusserst Worts bezeuget,
daß sie vcrlvhrcn werden , so verste¬
het er dardurch die ewige Verdam-
nuß , oder denjenigen höchst - un¬
glückseligen Zustand , da alle solche
Menschen nach dem gerechten Ur¬
theil deß allmächtige » Richters an
allen Elgcnschafften der Seelenund
an allen Gliedern deß Leibs gäntzs
jich zum Guten werden untüchtig
gemacht , von GOttes allein Seel-
vernvgcndcnGcmeinschafftaufewig
außgcjchlosscn , und mit unbegreiff-
lichcr Gewissens - Angst ohne End
gcquälct und gcplaget werden . Und
das ist das entsetzliche Urtheil, wel¬
ches Paulus allen Gottlosen und
Verächtern deß Worts vom Creutz
androhet.

Gleichwie nun eine an flch sclbs
köstliche und bewährte Artzney bey
dem einten Menschen eine schlechte

oder
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oder gar keine , bey dem andern aber
eine sehr herrliche und heilsameWür -
ckungthut , so verhaltet es sich auch
mit der Predigt deß Evangclii ;
Dann , wann es denen , dieverloh-
ren werden , eine Thorheit und tod¬
ter Buchstabe ist , so ist es hingegen
denen , die selig werden , eineKrajst
GOttes ; Dann also sagt Paulus :
Denen « der die selig werden/nem -
sich uns / ists «ine B .raffe G -Ottes ;
Mercke hicr Den Ruhm , den
er dem Wort beyleget ;

K. Fur wcndißWort
also beschaffen seye ;

Paulus nennet hiemitdas äusser¬
lich« Wort vom Creutz «ineRraffr
GT >ttes / darum , weilen GL >rr
dieses Wort als ein tüchtiges Mit¬
tel gebraucht in äffen außerwehl -
ren Sündern den Glauben an
Ehriffum und die wahr « Büß zu
würöken ; In diesem Verstand
schreibt Paulus an die Römer :
Ich schäme mich deß Evangelii
pon Christo nicht / dann es ist ei¬
ne Araffr GBrres zur Seligkeit

B s einem
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«inen» jeden / der daran glaubet /
nicht aber den Verächtern desselben;
Rom . r . Da ist ja klar , daß er
durch das Evangelium nicht Chri¬
stum selber verstanden habe ; Und
wann ehemals der theure Heiland
JEsus vor seinen Jüngern stuhn-
de , ihnen predigte und sagte : Mei¬
ne Wort / die ich zu euch red« /
die find Geist / und find Leben ;
So frage ich alle vernünftige und
fromme Seelen , ob dann JEsus
durch Seine Wort nicht verstanden
habe die äufferliche mit seinen hold-
seligenLefftzenaußgesprocheneWort ,
welche uns seine Jünger schriftlich
hinterlassen haben ; Joh . 6. Eben
darum bezeugetPaulus von diesem
ausser» Wort ; Es sey« lebendig
und kräffriq / und schärffer dann
kein zweischneidig Gchwerdr /
Hebr . 4. Und wann derAllmäch¬
tige Sein Göttliches Wort den lü¬
genhaften Träumen der Jnneren -
Worls - Treibern entgegen setzet, so
spricht er : Was hat das Gkrob
mit dem Aorn zu schaffen? Ist

nicht
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nicht mein Wort wie ein Feuer ?
und wie ein t^ ammer / der dieFel¬
sen zerschmetteret? Ier . 2z. Da¬
her helsset dieses Wort , ein star¬
kes Scepter / welches der himm¬
lische Vatter Seinem Sohn Chri¬
sto miß Zion gesendet / mit wel¬
chem er herrschen soss

' mitten un¬
ter Seinen Feinden ; Psalm , i io .
Es hetffet , der Athem des Mun¬
des des t ) Erren / womit er den
Gottlosen / den Antichrist , um¬
bringet : 2. Teff. 2 : Und des Zer¬
ren Arm : Jes. 5 z . Darum weilen
dieses Wort , wann die von GOtt
gesetzte Stund der Bekehrung kom¬
men ist , in allen Auserwehlten
Sünderen mit der Gnad des heili¬
gen Geistes bealeitet ist , und deß¬
wegen eine unüberwindlicheKrafft
auf ihre Hertzen und Gewissen hat:
Dann gleichwie GHtt bey der er¬
sten Erschaffung das Lischt aus
der Finsternvß hiesst hervorleuch¬
ten / so gibt er auch durch dieses
Wort einen hekben Schein in un¬
sere t ) eryen / daß dieselben er -

leuch-
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keuchtet werden zu der Erkannt
nuß der Herrlichkeit GDttes in
dem Angesicht JEsu Christi :
2 . Cor . 4. Und in Wahrheit ist es
nicht genug außzusprcchen , was
für göttliche Würckung dieses äus¬
sere Wort des Creutzes Christi bey
so vielen tausend Menschen gethan
hat : Aufdie einzige predigrperri
wurden bey drey tausend Seelen
bekehrt / und zu der Gemeind
Gattes hinzugethan . Act. 2.
Durch das äußerliche Wort /
welches IEsus aus dem Hrmmel
geruffen , ist der Lästerer und Ver¬
folger Cbrrstt zu einem de-
mühtigen jünger JEsu worden :
Act . 9. Durch das äussere Wort
haben die Heiden ihre greuliche Ab¬
götterei Aberglauben und schnödes
Schand - Leben verlassen , und sind
fromme Christen worden , dann da
heißet es : Da aber die Heiden
das von Paulo und Barnaba ge¬
predigte , hiemit äußerliche , Wort
hörecen / wurden sie froh / und
preisen das Wort / und wurden
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gläubig / So viel ihrer ; um ewi¬
gen Leben verordnet waren .
Act. i ; . Und wo wollen doch die
innere Works -Treiber den Spruch
Pauli hinflössen ? wann er zu den
Tbessalonicherensagt : wirdancken
GTnrohn Unterlaß / daßthr/da
ihr das Wort göttlicher predig
von uns empsienger / dasselbe an¬
genommen habt / nicht als Men¬
schen Wort / sondern (wie es dann
wahrhafftig ist ) als GLttes
Wort : welches auch diL . wür¬
det in euch / die ihr glaubet ,
i . Thcff. 2 : Vers Ja durch
dieses äusscrliche Wort hat der hei¬
lige Geist einen solchen starcken
Glauben öfftersgewürcket, daß viel
tausend Märtyrer alle erflnnliche
Marter und Quaal um Christi
willen mit grösser Gedult und
Standhafftigkeit ausgestanden, und
allen ihren Trost eintzigund allein
aus dem geschriebenen Wort GOt -
tes hergenommen haben ; Jäher
ist es auch kommen , daß , weckn
die gottselige Blut -Zeugen JEsu al-
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len ihren Trost aus der heiligen
Schrtfst gezogen , und dieses Wort
des Evangelit mit ihrem Blut ver-
flglet haben , daß ( sage ich ) die alte
Kirchen Lehrer ebendaraus ein kräff-
tiges Bewcißthum genommen, wor- .
mit sie die Göttlichkeit und recht
himmlische Kraffc des äußerlichen
Worts bewiesen haben.

Wurde man nun fragen : Wo -
har es komme , daß das gleiche
Wort vom Creuß , welches vielen
eine Thorheit ist , nun anderen eine
Krafft GOttes seye? So antwor¬
tet Paulus darauf ; dämm , wei¬
len diese feelig werden ; wann er
sagt : Denen aber / die selig « er¬
den/ nämlich uns/ists eine R .rastr !
Gzheees / hiemit denen zum ewi- -
gen Leben Auserwehlten , unter i
welche Paulus durch das im Hertzcn !
empfindliches Zcugnuß des heiligen >
Geistes sich auch zchlet . Und von i
welchen er Vers 24. sagt : Den >
Beruffenen aber beydes Juden I
und Griechen predigen « ir Chri - I
stum di« tratst GÄkkes und die I

Weiß-
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Weißheit GÄttea : Es wird hie-
mit bey dem Ausspruch Pauli sein
Verbleiben haben , wann er sagt :
welche GT»rr zuvor versehenhat/
die hat er auch verordnet/ Wel¬
ch« er verordnet har / die hat er
nach beruffen / welche er beruf-
fen hak / die bat er auch gerecht
gesprochen/ und welche er ge¬
rechtgesprochen / die hat er auch
herrlich gemacht: Rom . s . Und
das ist die Erklärung dieser Text-
Worten.

Ist nun Licbw. Zuhörer, nach DM
dem Zeugnuß des »ocherleuchtcren U,.
Pauli , das äußerliche Wort vom g»»,.
Lreutz allen auscrwehlten Sün¬
deren ein« Araffr GT»ttes zur
Seligkeit / was für unverschämte
und Gewüssen - lose Menschen müs¬
sen dann unsere innereWorts-Trei-
bere seyn , welche in dieser und er¬
weichen benachbarten Gemeinden
dieses göttliche Lebens -Wort mitei¬
ner höllischen Frechheit angegriffen
haben ; In dem einer von den un-
beruffenen Lehrern in einer zimli«
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chcn Versammlung sagte : Scher
da ist die Bibel / das ärgster
Wort / es ist ja todt / es möchte
einer lang drinn lesttt / che er
gläubig und bekehrtwurdet Aber
du boßhaffte Laster -Zunge ; wann
dieses Wort todt ist für dich , so
sollest du in deiner Seelen erschre¬
cken , weilen das ein Zeichen , daß
du nicht zu der Zahl der Gläubigen
sondern Verlohrnen gehörest ; aber
darum ist es nicht auch todt für an¬
dere ; Man hat dir hiemit «antz
recht geantwortet : Der Saame ,
den man in den Acker auswerffe
schiene auch todt , aber wann Re¬
gen und Sonnen - Schein darzu
komme , so zeige er sein Leben und
bringe feine Früchte ; gleicherwciS
seye es mit dem Wort des Evan -
gclii , als welches öffters lang in den
Hcrtzen eines auserwehlccn Sün¬
ders ohne Kraffc und Leben ver¬
borgen liget , wann aber die Grund
der Bekehrung kommt , und der
heilige Geist das Hertz erwärmet ,
und selbiges mit seinem Gnaden -

Thauw



Thau befeuchtet , so wird dieses
Wort lebendig und bringt Früchte
deß Glaubens und der Büß ; Zu¬
dem , wann du von dem wohlver-
ordncten Testament eines indischen -
Königs sagtest : Es seye nichts als
ein todter Buchstaben. Was meinst
du wohl , was du zur Vergeltung
bekämest . Ach was für ein Gericht
haben dann diejenige Laster- Mäu¬
ler verdienet ? die sich nichtschämen,
das ewige Gnaden - 'Testament
deß himmlischen Vatters / wel¬
ches mit dem Blut Seines ewigen
Sohns IEsu Christi bestätiget und
verstgelt, und durch den Trieb deß
Heiligen Geistes geschrieben ist , ei¬
nen todten Buchstaben zu nennen .

Aber hier sagt der Innere -Worts - § „ ,Treiber : Paulus selbst nennet Ein«mrfdas äußere Wort einen todten
Buchstaven . 2 .Cor . z . Vers 6. Ant¬
wort : Du irrest gröblich und zwey -
faltig; Dann erstlich redt Paulus
nicht von einem Buchstaben der
todt ist / sondern der rodet . Zwey -
tens nennet er nur den Dienst deß

C Alten
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Alten Testaments einen tödenden
Buchstaben , und einen Dienst deß
Tods und der Vcrdammnuß , vers.
7. 9. darum weilen er asten Über¬
klettern Tod und Vcrdammnuß an-
draucle ; Hingegen nennet er den
Drenst deß Evangclii einen Dienst
deß Geistes , und ein herrliches
Licht. Wann du nun das Wort
deß Evangclii widerallen Zweck deß
Apostels einen tödenden Buchstaben
nennest, (wie das dein anacbättener
Lugen Prophet Tcnnhardt getreu¬
lich thut ) so machest du den Le¬
bens - Fürsten Christum zu einem
Mörder , der sein Wort darum ha¬
be predigen und schreiben lassen ,
damit Er die Menschen töde , unb
so bist du nicht nur ein Lügner, son¬
dern auch ein Gottslästerer . Ich
nimme hierüber alle vernünffnge
Seelen zu Zeugen , die sollen das
dritte und vicrdte Cap. r . Cor . mit
Auffmcrcksamkeit lesen und dann ihr
Urtheil fällen.

Jedoch
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> Jedoch müssen wir den Innern - Zweyter
i Worts - Treibern ein wenig tieffer Emnmrf
^ in das Angegriffen , und ihre für-
- nehmste Einwürff deutlich auf die
- Bahn bringen und beantworten,
l Da sagen sie : Durch das Wort
! vom Creutz in unserm Text wer-
» de Christus selber verstanden /
l dann die Apostel haben kein an-
j ders Wort gehabt als den we-
l smtlichen Christum selbsten. Sie
' sagen ja : wir predigenChristum
- dieArastt Gurtes / und die weis -
- heit GDrres. Und eben daher
l komme es / daß die predicanten /
- weilen sie am äusserlichen Wort
, hangen / Gattes und Christus-
> Mörder seyen / und deßwegen
- kein eintziger R .irchgänger und
) predigt - Fresser durch sie bekehre
e werde. Antwort: Wir wollen
- gar freundlich und gründlich mit
t euch redend Daß man durch das
e Wort vom Creutz nicht Christum

selbst verstehen könne , haben wir
darmtt bewiesen , weilen Paulus

. Vieles Wort ein Evangelium und
^ CL eine
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eine thörichte Predigt nennet , verf.
17. ii . welcher Name Christo nie¬
mals in der Heil . Schrisst gegeben
wird . Wann aber das Wort der
Aposteln kein anderes als der leben¬
dige Christus selbst gewesen ist. So
fragen wir die Innere - Worts -Trei -
der ; Ob dann die Apostel diesen
HErrn JEsum allen , wem ste wöl¬
ken , haben geben könnm ? Ist nun
dieses ? warum haben ste diesen >
HErrn JEsum nicht allen ihren Zu - !
Hörern gegeben , sondern viel derscl- j
den lassen verdammt werden? Muß - !
ten dann die Apostel nicht die aller- 1
liebloseste Leute gewesen seyn ? Ha - 1
ben ste aber Christum allen und je- !
den gegeben ; Warum ist dann die- .
ser im Hcrtzen wohnende, lebcndi- .
ge Christus bey den Meisten todt ,
gewesen ? so daß ste bey aller dieser z
Einwohnung Christiungläubig und j ;
unbekehrt geblieben find? Und wie i
stimmet dieses mit euerm Lehrsatz <
überein , da ihr saget : Ein jeder ^ ^
Mensch habe von Natur Christum j
im Hertzen? Dann was ists von- ,

nöhten
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nöhtcn gewesen , daß die selige Mo -
fiel fich in tausenderley Lebenö- Ge-
fahren und unzehlichen Jammer
und Elend gcstürtzet, nur zu dem
End , damit sie den LeutenChristum
geben , den doch schon vorher aste
in dem Hertzcn hatten ? O Thor¬
heit und Unvernunffc ! Nein , die

i Dcmuths - volle Apostel hatten nicht
so höbe Einbildung , wie der unbe-
ruffene Lehrer in dieser Gemeind ,

^
der zu einem von seinenneuenLehr--

! jungem sagen dörffte : wann du
den k) Errn JEsüm haben wilst /
so must du näher zu mir koincn.
O lästerliche Wort ! O vermessene

j
Rede ! wohin kan doch nicht der

! Hochmuth einm Menschen führen!
Höre doch , wieder hocherleuchtete
und in den obersten Himmel ver¬
zückte Paulus von sich und seinen
Mit - Aposteln redetEr sagt : Ich
habgepflanyer / undApokbshar
gewästeret / aber GLne hak den
Wachsthum gegeben / derorvegen
ist weder der da pfianyee etwas /
noch der da wässeret / das ist , sie

C ; kön-
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können an sich selbs niemanden gläu¬
big machen noch bekehren , sondern
GQtt aWin / der den /Wachs¬
thum giber . i . Cor. z . Was mey-
mst du wohl , hatte Paulus nicht
auf das wenigste den HErrn IE -
sum allen Juden gegeben , wann
er hatte können ? Sintemalen er
sich wegen ihrer Verstockung und
Unglaubens

'
vast zu todt gekräncket

hat , und in diese bedenckllche Wor¬
te außgebrochen ist : Ich sage die
Wahrheit bey Christo/ und liege
nicht / deß mir auch Zeugnuß
gibt mein Gewisien bey dem hei¬
ligen Geist / daß ich grosieTrau¬
rigkeit habe/ und daß meinHertz
unabläsirge Schmertzen hat . Ich
wünschte verbannet zu seyn und

, abgesondert von Christo / um
meiner Brüdern wiMrn / die mei¬
ne Bluts - Verwandte sind nach
dem Fleisch. Rom . 9.

Beschreib Fraget ihr aber ,L . Zuhörer ; Was
düng deß hat es dann eigentlich für eine Be -

Um
"' wandnuß mit dem innern Wort ,

Wons. von welchem man so viel Wesens
machet?
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machet ? Antwort. Sie sagen r
Das innwendige )Vort seye Chri¬
stus selbs / den ein jeder Mensch
ohne Unrerscheyd in dem l^ ergen
habe / wann nun ein Sünder m
die ströke Sabbaths R.uheeinkeh¬
ren / das ist / aike Gcdancken
gäntzlich außzieben / und aW do¬
st Begierden verlaugnen wokke /
so höre er diesen Christum im tder -
tzen reden / und der schenckeihm«
den Glauben / und eme solche herr¬
liche Erkannenuß in Göttlichen
Dingen / dergleichen die gantze
tdeilige Schrifft nicht geben kön¬
ne. Allem hier ligen drey grobe
Irrthummen und Lugen aufeinan¬
der. Die erste ist , daß Christus in
eines jeden Menschen Hertz seye;
Dann Paulus sagt zu den bekehr¬
ten Ephestrn : Ihr wäret vor Zei¬
ten ohne GBtt und ohne Christum
in der Welt . Eph . 2. Die zwey¬
te ist , daß ein Sünder von sich selbs
oder durch eigene Kräfften alle böse
Begierdenverlaugnenkönne; Pau¬
lus schreibet es GOtt allem zu , fa-

C 4 gmd:
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gend : GLrt ist es / der in «na
wüecker beyde das 'Mosten und
das Vokkbringen. Phil. r . Die
dritte ist , daß cm natürlicher Mensch
könne Christum im Hcrtzcn reden
hören ; Dann auß dem k)ertz«n
kommen heraus arge Gedancken /
Todtschläg / Ehebrüch / k)ure«
reyen / Diebstähle , falsche Zeug« !
nusten / Lästerungen ; sagt der
Heyland , Match. er. Ja dieser
allwissende Hertzcnskündiger bezeu¬
get daß aAs sichrenundTrach¬
ten deß f )cryens böß undverkehrt
sey« vonJugendauff/ Gen. 6. und
8. Cap. Endlich ist noch eine un¬
gereimte Sachdarbcy , daßnemlich
ein wachender Mensch , alle Gedan-
cken solle aufziehen, dann das ist >
allerdings unmöglich.

Dritter Dieses innere Wort wachten siei-mwurf^un Nist vielen Gründen auß der
Heiligen Schriffc zu beweisen , un¬
ter welchen die zween folgende die
fürnehmste find; Erstlich Ioh. s.
Vers. 4 e. da der Heyland zu den un¬
gläubigen Judengesprochen : Es
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stehet geschrieben in den Prophe¬
ten : Und ste werden aste von
GHtt gelebrer seyn . Ein jegli¬
cher nun / der da gehöret hat
vom Parker / und gelehrner/der
kommt zn mir . Antwort : Der
Verstand der Worten JEsu ist die¬
ser , daß alle wahre Glieder der Kir¬
chen in den Tagen deß Neuen Te-"amcnls keine andere als die Gött -
iche und von allen Menschen-Sa¬

tzungen der Phariseer gereinigte
Lehr hören werden , welche Lehr
dann der Heilige Geist inwendig in
den Hertzen werde lebendig und
kräfftig machen. Wer nun diesen
Heiligen Geist hat , der höretwahr¬
lich denVatterund lehrnet vonIH -
me , dann der Vatter schenckct al¬
len Außerwehlten diesen Heiligen
Geist , und erst alsdann kommt ein
Sünder zu Christo , wann der Vat¬
ter ihm durch diesen Geist lehret und
ziehet. Der zweyte Spruch stehet
r . Ioh . 2. vers 27. Ihr bcdörffct
nicht / daß euch jemand lehre/an -
derst / als euch dieselb « Salbung

C s lehret .
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lehret . Antwort : Durch dieSal -
bung verstehet hrer der Apostel das
äusserlichc mit der Gnad deß Heili¬
gen Geistes beglcttetcWort sclbstcn.
Dann er nennet diese Salbung eine
Wahrheit , die sie von ihme gehört
und schriftlich empfangen haben.
Weilen nun Johannes wußte , daß
etwelche falsche Lehrer diese seine Zu¬
hörer von der Evangelischen Wahr ^
heit wollen abführen , wie er Verse
26 . sagt , so handelte er gantz klüg¬
lich , wann er sie vermahnte , daß
fie sich von diesen Betrügern nicht
sollen unterweisen lassen , sintemal
sie durch seine , deß Apostels , Un¬
terweisung alles wissen, was ihnen
zur Seligkeit zu wissen vonnöhten
seyc. Leset nur mit Verstand die
zwey ersten Capittcl der ersten Epi¬
stel Iohannis , so werdet ihr es also
finden . Ja es wäre hertzlich zu er¬
wünscht» , daß viele in dieser Ge¬
meint» diese Wahrnung Iohannis
besser hätten zu Hertzcn genommen,
so hätten sie sich nicht so leichtlich
durch den Innern - Works -Betrug
verführen lassen. Jetzt
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Jetzt wollen wir euch die schöne
, Früchte deß Innwendigen - Worts -

°
m

Geists entdecken , darauß ihr dann Wort«,
urtheilen könnet, ob diestr Geist
auß GOtt oder auß dem Satan
seye. Durch den Innern - Worts -
Trieb hat ein BöhmundTennhardt
Christum und GOtt gelästert , die
Heilige Schrifft der Falschheit an¬
geklagt , und die gantze Christliche
Kirche verdammt , und dem Trüf¬
fel übergeben ; wie euch dieses zu
unkerschtdlichen malen nach vollen¬
deter Kinderlehr auß ihren Büchern
abgelesen und vor Augen gewiesen
worden , und ihr noch zum Theil
in dem Anhang lesen könnet . Durch
den Innern - Works - Trieb hak ein
Gmehlin vor ohngefehr zehen Jah¬
ren im Schloß Trachselwaldschänd¬
lich gelogen : Sein König IEsus
habe unter Tags ihme deutlich ge¬
zeigt und geoffenbahret , die Stadt
Bern werde auf das längste in zween
Monaten mit entsetzlichem Blut -
Vergieffen untergehen. Was auß
gleichem Trieb vor kurtzem ein vo -

uaäills
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nsäills zu Gcnssfür Schanden ge¬
trieben , ist weltkündia. Durch dm
Innern - Works -Trieb haben Eva ,
und Justus Gottfried Winker samt
Ioh . Georg Appenfeller solche mt-
sttzlichc Laster begangen , daß einem
die Haare gen Berg stehen , indem
nicht nur der Georg Winter sich für
GOttdcn Vattcr , der Appenfeller
für GOkk den Sohn , uns die Eva
für GOtt den Heiligen Geist auß-
gcaeben , sonder der Appenfeller
mißbrauchtenoch bey einer gewissen
tcufflischen Handlung tue Work der
Braut Christi, Cant . s . Vers. Ich
schäme mich die Sach deutlich) hie¬
rher zu setzen ; Wer es wissen will ,
besehe die Witgenstcinische LäiÄal -
Lirstionvom 27. May , 170s. bey
dem berühmten Rechtsaclehrten
lAomallo in seinen vernunfftigen
undChristlichenaber nicht scheinheili¬
gen Gedancken . Durch dm Innern -
Worts - Trieb hat im Jahr ein tau¬
send , fünsshundert, sechsund zwan-
tzig , den7 .HornungThomasSchug -
ger , auf der Mühl -Eck , im Stadt -

Leon-
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Gericht St . Gallen , seinem Bruder
Leonhard das Haupt abgeschlagen.
Durch den Innern - Worts - Trieb
hat ein Ullrich Maurhoffer von
Langnauw das gantze Scbweitzer-
landzumKönigrcich begehrt ; Dann
er gibt vor , GOtt hab« zu ihm ge¬
sprochen : Ich will im Himmel re¬
gieren , und du auf Erden , wir
beyde wollen es dann schon machen.
Dieses Recht zum Königreich wol¬
leer nun beweisenmit einem Spruch
auß dem 110 . Psalm . Vers. 7. Er
Wird ertnckcn von dem Bach auf
dem Weg / darum wird er sein
t ) «mpe empor heben. Nun seye
ihme dieses auf dem Langnauer -Fcld
begegnet , hiemit seye er der König ,
von welchem der David gewcissaget
habe. Als aber die Hoye , Gnä¬
dige Obrigkeit diesem Mann dieRe¬
gierung nicht abwetten wolle , sagte
er : GOtt seye ihme noch einmal
erschienen , und habe ihme befohlen
etliche taufend Thaler von der Ho¬
hen Obrigkeitzu fordern , unddann
solle er ihnen die Regierung fcrners

über-
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überlassen. * Sehet , das find dir t
Früchte deßinnern Worts . Geistes , s
hiemit ein solcher Geist , der zur Um s
zucht , zum Geitz und Hochmuth , ^
zum Liegen und Gottslästern trei- e
bet. -

Erst« Sagst du aber : Unsere Innere - »
Einwurs Worts - Treiber find einmal nicht <
hmw ;der^ gottlose , sondern recht fromme l

Leute. Anrworr : So lange fie t
das theure Wort GOttes in der H . >
Schriffr lästern; So lange fie ohne >
Göttlichen und menschlichenBeruff
fich auß lauter Hochmuth zu Leh- '
rern auffwcrffen ; So lange fie aü <
le andere , die nicht ihrer Sect zu- !
gethan find , für Gottlose und Ver « !
worffcne halten , und selbige nicht >
einmal ihres Grusses würdigen; -
Und so lange fie fich nicht schämen, >
die handgreWchste Lugen daher zu '
sagen , ( wie fie deren zur Genüge !

> , tön - i
* Vt8 . Die Träumer sollen nicht sagen , die- ,

fer Mann seye ein im Gehirn Verrückter , son¬
dern gedencken - ihre Lästerungen wider GOttes !
Wort , und ihr mehr als Heidnischer Ungehorsam i
wider die Hohe Christliche Obrigkeit seyen noch
Mit gMmNarrheiten .
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können überwiesen werden) so sind
sie gewißlich nicht stomm ; Son -
sten müßte man sagm : Der leidige
Teuffel feye auch stomm ; Dann
er stihlt nicht , er geht nicht in die
Wirthshäuser sich voll zu sauffen,
und er kegelt nicht an den Sonnta¬
gen , und jauchtzet nicht ; Ader er
lästert die Schafften GOtteö , ist
hochmühtig , und ist ein Ertz - Lüg¬
ner. i . Tim . ; . Vers s . Iohan . 8.
vers 44.

Sagst du aber : Sie reden doch
viel schone und erbauliche Sachen ^ "

auß dem innern Wort . Antwort :
Ist nichts als ein Ertz-Betrug ;
Dann alles , was sie Gutes sagen ,
das haben sie auß dem außwendigen
Wort der Heiligen Schafft gestoh¬
len , und mit groster Mühe , gleich
dm Schüler - Knaben , außwcndig
gelehrnt. GOtt verweiset ihnen
diesen Betrug gantz deutlich , wann
Er sagt : Die Träumer stählen
mir meine Wort / ein jeglicher
seinem Nächsten / das ist, es lehr-
netö einer von dem andern , und

dann
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dann sagen sie : Der t)Err hat«
innwendlg gesprochen. Leset die¬
ses Ier . 2 ; . vcrs. 25 - ; 2. Dann
dort hat GOtt die heutigen Träu¬
mer und Innere - Worts - Treiber
mit lebendigen Farben abgemahlet.

Dritter Sagst du : Thut man diesen Leu-
Eiiwurf.^ ri nicht unrecht, wann man ste

für Ketzer haltet? Antwort : Das
Wort Kätzer herkommend von dem
Griechischen Wort bedeu¬
tet einen , der fich für gantz rein
haltet : Dergleichen Leuthe gäbe es
ehmahls unter den Christen , die
sich allein für reine hielten , und
indessen abscheuliche Jrrthummcn in
der Lehre sichreren , daher kommts
nun , daß diejenigen Kätzer genen-
net werden , welche solche Lehre
führen , die das Fundament der
Christlichen Lehre umstürtzen : Wei¬
len nun die heutige innere Works -
Treiber nicht nur sich und ihres
gleichens allein für rein und hei¬
lig , alle andere aber für Gottlose
und Verworssene halten , sondern
noch sagen ; die Quellen ( krincl -

pium )
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ximn ) der heilsamen Erkannt«
naß / deß Glaubens nndder Büß
seye nicht die Heilige Schritt /
sondern das inner« Wort ; So
sind sie freylich für Ketzer zu halten, '
und gehören gar nicht zu unserer
Kirchen. Allein fern seye es , daß
wir solcheVerführer und Verführte
von unsern Versammlungen wollen
außschlieffen , vielmehr bitten wir
sie auß hertzlicher Liebe und umdeß
Heils ihrer theuren Seelen willen ,
daß sie diesen gefährlichen Irrthum
fahren lassen , und sich eintzig andem
aeoffenbahrten äußerlichen Wort
der Göttlichen Schrifft halten wol¬len

Sagst du Mich : Diese arme AUK
Leute müssen leiden , daß es eine
Schande iss Antwort: Sie lei¬
den noch nicht, was ihre Thaten
verdienen ; Dann wer heiffet sie die
Gemeinde GOttes irr machen ?
Daß (wieihrfelbstcnmeineZeugen
seyd ) bald keiner mehr gewußt hat,was er glaubm solle ; Wer hat sie
zu Lehrern knuffen ? Gewißlich

D weder
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weder GOtt , noch Menschen (wie
wir euch das genugsam in einer vor-
hergehenden Predigt bewiesen ha- !
den > und darum sotten sie an die
Worte deß seligcu Pctri gedencken,
der alle unberuffene Lehrer under
die Dieben und Mörder zchlt, und >
sagt : Niemand unter euch leid« '
als ein Dieb / oder Mörder / »der !
als ein Ubelrhärer / oder als einer i
der in ein fremdes Annnt greif - i
fer , i . Pet . 4 . Wann fie hiemit !
die bißherige öffentliche Bcstraffun- l
gen haben über sich müssen ergehen .
lassen , oder noch etwas härteres auf .
sie wartet , so sollen sie sich nichtein- ,
bilden , daß sie Märtyrer seyen , ,
dann keinesvon beyden leiden sie um ,
deß Namens Christi willen , sondern l
das erstere leiden sie als Lästerer der <
Heiligen Göttlichen Schafft , und l
als Wölffe , über welche ja ein recht- ,
schaffencr Hirt wobl schreyen darff, ,
so wie Paulus über sie geschryen ,
hat , sagend : wer euch irr ma - l
chet/der wird die Verdammnuß «
davon tragen / er seye wer er wol - »



r le : Ja wolce GOtt/ daß solche
r abgehauen wurden / die euchver -
- unruhigen . Gal. s. Vers io. 12.
r Das Letztere aber als Auffrührerwi-
, der die von GOtt gesetzte Öberkeit ^
r Dann es ist eine offenbahre Gottlo-
) sigkeit , daß sie um deß verlogenen
e Propheten Tennhards willen , die
e Wort der von IEsu gesandtenApo-
e steln Pauli und Petri auß der Hei-
- ligen Schrifft wollen außkratzen,
t die dann jagen : Jederman seye
- underehan denen obenschwebenden
l Oberteilen ; Dann es ist keine
f Öberkeit ohne von GOtt : wo
r aber Oberkeiten sind / die sind
l von GOtt verordnet ; Derhalben
l wer sich der Öberkeit widersetzt /
l der widerstrebet der Ordnung
' GOrtes / die aber widerstreben /
l die werden über sich ein Urtheil

empfangen . So seyd nun under -»
' than aller menschlichen Ordnung
l um deß k) Errn willen : Es seye
' dem Rönig als dem höchsten /
! oder den Landpflegern / als de-
' nen die von ihm gesandt werden /

D 2 zur
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zur R.aache Zwar über die Ubel-
thärcr / aberzu Lob den Fromm.
Rom. i ; . vers. i , r. i . Petr. r . vers.
i14 . Wann hicmitdiese Schwin¬
del - Geister ctwann sagen : Indi¬
sch« AZntge und Hberkeiten ha¬
ben ihnen nichts zu befehlen/ da¬
rum « eilen ste Christum als das
inner« Wort im f -erqm haben;
So ist es gewißlich nichts als ein
lästerlicher Hochmuth . Dann wie
solte Christus ein anderes in dem
äuffern Wort , und ein anderesim
Hertzen befehlen!

Admah. Was euch aber ansthet , übrige ,
mi»g . x,cbw. Zuhörer ! Die ihr von Her- ^

tzen glaubet , daßdieHeilige Schrijst
das wahreMittel zum Glauben und ,
Büß und hicmit zur Seligkeit ist , ,
welches der Heilige Geest bey allen j
Außcrwchlten gewiß kräfftigund le- >
dcndig machen wirb. Hütet euch j
vor diesen Innern - Worts - Trei- ,
dem , dann es ist diesem seltzamen ,
Geist gar nicht zu trauen , die viele ,
Exempel zeigen genugsam , daß ste c
under diesem Vorwand alle erstem- <

liehe
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liche Gottlosigkeit außüben , und
das alles muß dann lauter Fromm-
keit seyn , wann sie nur gewissenlo¬
ser Weis einen Spruch auß dem
ausser» Wort darauf drehen kön¬
nen. Ihr Vättec , deren Kinder
Innere - Worts - Treiber sind , sehet
euchwohl für , daßdiese Kinder euch
nicht mörderischer Weis um das Le¬
ben bringen, und dannsagen : Man
müsse den alten Menschen creuyi-
gen und roden. Rom . 6. Ihr Män¬
ner , die ihr nach Pault Befehl eue-
re Weiber liebet, sehet euch für die¬
sen Träumern vor , damit sie sich
nicht nach denenselben gelüsten las¬
sen , und dann sagen : Die ersten
Christen hatten asths gemein/ also
auch die Weider , Act. r. Ihr , die
ihr Geldt und bewegliche Güther
habt , verwahret es wohl für diesm
Leuten , damit sie es nicht erhäschen
undsagen : Ein jeglicher seh« nicht
nur aufdas Sein « / sondern auch
auf das / so deß Nächsten ist/
Phil . 2. Ihr , die ihr Häuserhabt,
stehet auf euer Huth , daß es diese

D ; Jnne-
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Innere - Worts - Treiber nicht in
Brand stecken , und dann sagen :
Der Geist Gk>rres ist ein Geist
deß Äußbrennens/ Ies. 4. Ihr ,
die ihr Kvcchte und Mägde vonnö-
thcn habet , dinget doch reine Inne¬
re- Worts - Treiber , dann ihr wis¬
set auß der Erfahrung , daß solche
Leute , wann die stille Sabbaths-
Ruhefieanstossct , gantze Stunden
still fitzen , und indessen das schon
geladene Heuw und Getrcyd dem
Hagel nnd Regen überlassen , lmd
dann sagen : Man muß GT>cr mehr
gehorchen als denMenschen . Act. s.
Wer den Tennhard als die Bibel
der Innern - Worts - Treibern gele¬
sen , wird dergleichen Erklärungen
und ^ppiicsrlonen gar wohlmog-

> lich finden .
Bermah - So sehr ihr euch aber vor den
»«ng. Innern - Works -Treibern hüten sol¬

let , so sehr lasset euch dargegcndas
äusserlich« Wort von dem Creutz
Christi angelegen seyn ; Leset , hd-

. ret , betrachtet selbiges mit Eyffcr'
und Andacht, hättet aber auch und
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, scuffzet hertzlich zu GOtt , daß Er

dieses Wort mit der Gnad des H .
^ Geistes wolle begleiten , so werdet

ihr empfinden , daß dieses süssc Wort
- von dem gekreuzigten HErrn JEsu
- wahrlich seye eine Krafft GOttes
- zur Seeligkeit- Gedencket wohl , wie
: lieblich der getreue GOtt euch zu
- fleißiger Lesung seines geschriebenen
, Worts einladet , in dem er die Hcr -
, tzen der Hohen Gnädigen Oberteil
, geleitet , daß durch rhre ruhmwür -
, dige Vorsorg dieser gantze Schatz
: des theuren Worts GOttes nicht
. so viel kostet , als das mir den ab-
l scheulichstcn Jrrthummcn und Lä-
- sterungcn angefüllteBuch des Tenn -
, hards , gcdcncket ferners und ur-
s theilet sechsten , ob nicht dre arme

Saltzburgische Underthanen , deren
, viel tausend neulich nur darum ihr
- Vattcrland verlassen babm , damit
z sie das Wort vom Creutz Christi
; lestn können , euch wegen der Der -
- achtungdieses Worts an dem Iüng -
k sten Tag vor dem Richterstuhl JE -
» su Chnsti anklagen und verdaun
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nie» werden ; Gedencket endlich,daß alle , welche vor euch indteSe -

. ligkeit sind eingegangen ; von den
Zeiten der Apostlen biß auf die¬
se Stunde , kein anderes äußerliches
Mittel , noch Wegweisergehabtha¬
ben , als das geschriebene Wort , und
daß hiemic , so lange ihr diesesWort
höret und leset , noch Hoffnung seye
zu euerer Bekehrung und Seligkeit,da hingegen auf euchnichts als Vcr-
dammnuß wartet , wann ihr das
äussere Wort des Creutzes für Thor¬
heit und einen todten Buchstaben
haltet.

Beschluß Mn theurster HErr IEsu , du
Göttlicher Heyland der Welt ! Ich
habe jetzt in Deinem allerheiligstenNamen meinen Zuhörern den Seel-
gefährlichen Betrug derjenigen ent¬
decket , die Dein Hertz - erquicken¬des Creutzes - Wort schänden und

, schmähen . Und habe dargegendie¬
ses Dein Wort ihnen als eme Kraffi
GOttes zur Seligkeit angepriesen ;Aber , ach liebster HErr IEsu ! ich
habe nur , und zwar in grosser

Schwach-
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Schwachheit aepflantzetundgewäst
seret , und wird hiemit nichts aus¬
gerichtet seyn , wann Du nicht Dei¬
nen Göttlichen Segen darzu gibest .
So töde dann Du Göttl cher Hey -
land diesen Seel - verderblichen und
unverschämten Innern - Works-
Geist mit dem Athem Deines Mun¬
des , damit er auffhöre zu lästern ,
und diese arme zerrissene Gemeind
einig fcye in dem Glauben , einig
in der Lehr und in hertzlicher Bru¬
der - Liebe. Begleite zu dem End
Dein äufferliches Wort mit der
Krafft deß Heiligen Geistes , so wer¬
den wir dann dardurch heilsamlich
erleuchtet , geheiliget und tüchtig
gemacht werden Dir in Demuth zu
dienen , Dich einbrünstig zu lieben,
zu preisen und zu verherrlicht « , jetzt
in der Zeit der Gnaden , und her¬

nach in derseligen Ewigkeit,
AMEN .

D f Anhang
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Anhang
Auß denenvon den Innern - Worts -

. Trnbcrn hochgeschätziknund angebarkmen
LugM ' Pwpheien ,

"Zacob Böhme /
Echultn von M >e dinburg , und

2oh . Tcnnhnrd / Perruquen-
mau-er von Lobeigair.

Böhme sagt in seiner Aurora oder
Morgenröthe im Auffgang ;

Cap . 4. I . 24 . rs . Cap.r . §.4. Cap.
11 . § . 62 . Die insixirte Lust und
Sucht deß Teuffcls , der den 82-
lirerlnücirt hatte , darauß Adam
gemacht worden , der bracht den
Menschen in böse Lust von bey¬
den Qualitäten Gutem und Bö¬
sem zu essen .

Cap . ir . §- 78. Cap. 19. §. sr . sr .
Als GOtt nach dem Fahl Luci¬
fers die Schöpffung der Welt
verrichtete , so warb alles auß

. demselben 8aiitsr geschaffen , da¬
rum Lucifer gesessen.

Cap.
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Cap. e. §. Die Mutter Eva
im Paradys liesse sich nach deß
Tcuffcls Sau - Apfflcn gelüsten ,
und äffe darvon .

! Cap. 14. § . ; e . GOtt hat den Fahl
^ der Englen nicht zuvor gewußt.

Cap. 16. §. 108. Da in der bren¬
nenden Höll solt du Lucifer ein

i ewiger , Mnächtigcr GOtt seyn,
wie ein Gefangener in einem tief-
fen Kercker.

Cap. rr . § . 46. Du barstest nicht
fragen , wo ist GOtt ? höre du
blinder Menfch , du lebest in
GOtt , und GOtt ist in dir , und
wann du heilig lebest , fo bist du
GOtt selber.

Cap . 18 - Es ist in die heilige
Schlifft etlich irriges Ding ge-
braucn.

Cap. 27. §. i ; 8. GOtt gebe ,
es habe gleich Petrus oder

Pau -
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Paulus änderst geschrieben , so
stock doch auf den Grund aufs
Hertz.

Cap. i s. 6s. Der Lucifer stach
aus seinem Lorpus in den 8L>1-
cer GOttes , wie eine feurige
Schlang aus einem Loch , —
und es wäre anders nicht, als
wann ein feuriger Donner -Kiel in
die Natur GOues fuyre.

Cap . 14. §. 72. Sprichst du nun,GOtt hatte dem Lucifer sollen
Widerstand thun ; Antwort :
Ja lieber blindcrMcnschcs stuhnd
nicht ein Mensch oder Thier vor
GOtt , sonder es wäre GOtt
wider GOtt , ein Starckcr wider
einen Starcken .

Examen des Büchlins Iesaja Stie¬
fels sagt Böhme. psg . s4 - §. 89.
Nicht ist das Leben GOtt selber,
sonst , so es fiele , und zum Trüf¬
fel wurde , wie Lucifer, fo wäre
aus GOtt ein Trüffel worden.

k-lg.
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rag . I sr . §. 474. Schreibt er
Christo! einen zrveyfachen Leib zu,
einen heiligen und feindlichen ,
und sagt , GOtt müßte ein böser
GOtt seyn , wann er sich nicht
änderst hätte wollen versöhnen
lassen , als durch Mach an seinem
allerheiligstcn Sohn .

Böhme« Weg zu Christo/
^

So i» vielerm Landsleukhen Handen ist.
V. Buch.

Von der Wiedergeburt .
Cav. l . §. 1 . 2. Der fleischliche, na¬

türliche Mensch vernimmt nichts
! vom Geist GOttcs , und doch

sagt die Schrifft , daß wir ein
Tempel des heiligen Geistessind,
der in uns wohnet , und das Reich
GOttcs innwrndig in uns seye.

§. z. Es kan gar nicht gesagt wer¬
den , daß die neue Widergeburtin
diesem indischen Fleisch geschehe.

§. 7.
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§. 7. 8. Ist unser Wandel im Himel,
so muß der Himmel in uns seyn .
Christus wohnet im Himmel . —
- So uns aber gleichwol ^
die Sund in uns anficht, in web !
cher der Trüffel einen Zutritt zu ^
uns und in uns hat , so muß
auch die Host in uns seyn , dann
der Tcuffel wchnct in der Höll .

§ . § . Es ist nicht genug , daß wir >
Christum bekennen und glauben,
daß Er GOttcö Sohn seye , und >
habe für uns bezahlt ; Dann es
gilt nicht eine von aussen zuge- >
rechnete Gerechtigkeit , sondern >
eine ingebohrne kindliche. I

§. i o. Die Widergcburt geschieht in
Fleisch und Blut , das ist , in
Wasserund Geist, wie die Schrift
sagt. Sihe §. i i . 16. is .

Cap . 6. §. i r . Also auch das Pre¬
digt - Ammt . Der Gottlose hö¬
ret , was die äussere Sccl der aus¬
sen, Welt prediget, das nimmt

er
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cr an als eine Histori ; Ist aber
etwa» Stoppten oder Stroh in
der Predigt , so saugt cr darauß
die Eitelkeit , und die Seel saugt
darauß die falsche Gisst und Mord
deß Teuffclö , damit kitzlet fie sich,
daß sie höret , wie sie kan Men¬
schen richten . Ist aber der Pre¬
diger auch ein Todter , und säet
auß seinen Meten Gisst und
Schmach , so lehret der Teuffel
und höret der Teuffel , dasselbe
Lehrenwird in dem gottlosen Her »
tzen gefangen , und bringt gottlo¬
se Frucht , darauß die Welt eine
Mörder - Gruben deß Teuffels
worden ist. Geher doch/was
dieser Lästerbub der predigt
deß Göttlichen Worts zuschrei¬
bet !

VI . Buch .
Von dem übersinnlichen

Leben .
§. 4. Wann du still schweigest , so

bist du das , was GOtt vor Na¬
tur



tur und Creatur wäre , darauß ^
, Er deine Natur und Creatur

machte . i

§ . rs . Die Tugend der Liebeiffdas
Nichts , und ihre Krajst ist durch
alles , ihre Höhe ist so hoch als
GOtt , und ihre Grösse ist grösserals GOtt , wer ste findet , derfin¬
det nichts und alles.

Tmnhardr : Antwort auf die
Puncten .

psg . Z77- Christus habe zu Seinem
Vatter gesprochen: Sihe lieber
Vnkker / ich bin dein unnützer
L .nechr. Hingegen habe GOtt
zum Tennhardt gesagt : Du bist
mein lieber Sohn / indem ich
«in Wohlgefallen hübe. Item ,
psg . ; 8r. Ich w »T dich zum
grasten Mann machen in der
Welt . Item , Da
bist ein Mann / der mir helffen
kan. Item , 4 ? s. Ichwigfdein
Dimer seyn. dlL. Solche Lä-

sterun-
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sterungen gefallen den Innern«
Worts - Treibern viel besser als
die erbaulichste Predigt; Dann
als wir diesen Tennhardt und sei«
nm getreuen Lehrjünger in den
Predigten widerlegten , so hiesse
es : wir gehe« mir ihnen um/
wie die Juden mir Christ».

LehenS-Aauss« Lontmnation .

kag. 6. Vom Krieg sichren redt
- er also ; alle diejenige , die zum

Krieg helffm , Waffen machen ,
Volck anschaffen , Vorherge¬
hen , Volck darzu antreibm , die
sindhecfluchce , verdammte und
vom Teuffcl betrogene Leme ;
Auch alle diejenige , die eö billi-
chen , gutheissen , darzu rathen ,
undfich-wrrben lassen rc. die find
alle mit einander vom Trüffel be¬
trogene, belogme und verfluchte
Leute , Seelen -undGOttes -Mör«
der. Ach du lieblose» Läster¬
maul / beweiseda« anst derzei¬
tigen Schrift».

E kag.
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ksg . 148 - I so . Diejenige, dieGOtt

nach erhaltenem Sieg dancken ,
redet der falsche GOtt durch den
Tcnnhardt also an : Der Trüf¬
fel und seine Engel freuen sich ,
aber ich und die Meinige müssen
uns hertzlich betrüben , baß so viel
tausendauf einen Tag der Höllen
zugefahren sind ? Ich muß viel¬
mehr klagen als der David über
den Absalon , und sagen : O mei¬
ne Kinder , wolle GOtt ! ich
müßte noch einmal für euch lei¬
den und sterben. Schauet und
mcrckctswohl, ihr verfluchte Un-
christcn , was für Jammer ihr
anrichtet, und darüber nachdem
Trüffel zu Gefallen Freuden-Fcst
haltet , und mich betrübten Vat «
tcr über das alles noch lobet und
preiset - - - und singet : Ein
TVohlgef -Mn G ^ TT <m uns
hak rc. Könnte wohl der Teuf-
felals euer Vatter erschrecklicher
und entsetzlicher lügen als ihr
thut ? - - - Ich will euch Unge¬
horsamen das lügnerische und

über-
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überteufflischeSingen so einstrei¬
chen , daß ihr dieses Muses bald
genug haben werdet ; So spricht
der HLrr Zebaoth ! dlL . Ob
diese Wort , welche die Innere-
Worts, - Treiber für lauter Gött¬
lich halten, nicht die Ursach seyen,
daß stc amJacobs - Tag hier nicht
die Predigt besucht , sondern wäh- >
rend derselben das Gctreyd ge¬
schnitten haben , überlasse ichan-
dern zu beurtheilen ; Dannpag- 1 -
Worte GBttea rc. wahrnet er
den Leser / daß er dies« seine
Schrissren für Göttlich halte/
sonst werde er indie Lästerung
deß tbeiligen Geistes fastenrc.

ksx. i r. LebenslauffLoac . Spricht
er von den Predigern also : Si¬
tze ich der GOtt Amen zeige dir
noch weiter an , wie es sehr übel
vor mir ist gethan , daß die Leh¬
rer oder Leyrer ihr Lehr - Ammt
fangen an , nachdem sie ein schwä-
res

^
Eyd haben gethan , daß sie

bey dem tödenden Buchstaben
E r und
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und Mmschm -Mcynungen wol !
len vqic stahn , und davon nicht ^
abgahn , was der Teuffel durch >
die alten Narren ( Kirchen- Leh¬
rer undkelormLroren )geschricben I
an , o Elend , o Jammer , o Teuffel
was halt du gefangen an.

ksg . i ro . Nennet er den Regie-
rungs - Stand , den Babyloni¬
schen Thurn , den GOtt so wolle !
anareiffen, und hinweg butzen ,
daß keiner mehr verlangen werde
über andere zu regieren . Aber !
Paulus ist anderer Meynung /
Rom. i ;. vers. 1 - 7. j

i
ksZ - 177. Wütet er Wider die gan-

tze Christenheit also : Durch das !
Wort , Babel , verstehe ich nicht
nur die Stadt und Lanbschafft
Rom , sondern alle Nlcnschen-
Sectcn mit ihrer verwirrten Lehr
vnd Leben , rc. in die wird der
HErr mit Donner und Blitz
schlagen, rc. Darum freueteuch
nichts ihr Lutheraner und Calvi-

ner ,



« § < §9 ) r»
ner , vcrmcynet ihr , es wird die
Römisch - Catholische Geistliche
das Unglück allein treffen ? O
nein ! wie es der alten Huren der
Mutter gehet , so wird es den
jungen Huren den Töchtern auch
ergehen , dann es ist eine Lehr
so verkehrt als die andere ; Ihr
seyd allesamt Seelen - Mörder ,
ja GOttes und Seines WortS
Mörder . Item ,

6§. Ein jeder flhet auf seinen
Weg , und lauffcn alle den fal¬
schen Steg , welcher führet in die
Hbk hinein , wo alle Teuffcl bcy-
jamen seyn , zu leiden ewigeQuaal
und Pein . Diß war wieder ein

, Reimclem , welches auch mußte
geschrieben seyn ; Aber es fallt
mir noch etwas ein , herzusetzen
zu diesem Reimclem : Ich rede
von den Männern nicht allein ,
sondern auch von allem Weibs -
Volck ins gemein , großund klein,
wie sie immer mögen seyn , nie¬
mand lebt nach dem Willen mein,

E r wie



( 7-> ) Zv»
wie ich wölke , daß es solte seyn ,
sie folgen alle dem Teuffel ins
geinein , von der Käyserin biß
aufs geringste Mägdelein , hadm
und lassen ihre Hcrtzen nehmm
ein , von allen Teusslen ins ge¬
mein.

Aber geehrtcster Leser ! ich bin
überdrüssig mehr von diesem Un-
flach hiehar zu setzen ; Verwundere
mich indessen über zwey Ding : Ei¬
nerseits über GOttes Erstaunungs -
würdige Lanamuch in Erduldung
so frecher Lästerern Seiner allcrhct-
ligstenMajeliät , und Seines Gött -
Vchen Worts ; Anderseits über die
Sinnlostgkeit so viclcrcn unter uns ,
die solche stinckcnde Bücher dem
theuren Wort GOttes vorziehen ;
2l <t » gütigster GOrr ! in was für
Zeiten hast Du uns austgespahrt .

Zum Beschluß muß ich melden ,
wie gewisse Uberheilige , aber doch
darbey dre Predigten , die Heilige
Sakrament und den Oderkettlichen

Stand

c



Stand verschmähende Lenke , sehr
W auf mich zu sprechen sind , da¬
rum daß ich die edle /rkeoldpki -
sche Schriffren deß Böhms habe
öffentlich dörffen anzäpffen / da
ich doch dlL. die Einsicht nicht ha¬
be. Allein ich sage ihnen darge-

gen , daß sie sich nicht erzürnenlal¬
len,wann Tennhardt Lebens -Lauffs-
Lont : ksZ . 89 - 91 . alle Pietisten
beschreibet, als Heuchler , lieblose
und den Fleisches- Lüsten ergebene
Leute , dann sie haben die Einsicht
auch nicht in diese Wahrheit , folg-

> sich können sie von meinerEinsichr
nicht wohlurtheilen, zudem , wann
der isievlopkische Bohme von Ies
Stiefel dieses Zeugnuß anfänglich

E ableget , er scyc eine GHlk - ergebe¬
ne/ erleuchtet« Seele / bald aber
hernach sagt : Dieser Stiefel rede
durch «inen Lucifeeischen Geist /
so möchtegern wissen , wie die Ein¬
sicht müsse beschaffen seyn , damit

' dieses zwcyfache Aeugnuß göttlich
heraus käme ; Viäe Stiefel , im
gleichen Band mit Aurora .

Ubri-



^ !

>«§ ( 72 ) Lo»

Übrigens wünsche diesen Verfech¬
tern deß Böhms für die widermich
außgestoffene Schmäh - Wort , von
Hertzen ein gesünderes Gehirn ,
grössere Liebe , und sonderlich eine
bessereEinsicht in die Heil . Schrisst,
so werden fie mich dann bey mei¬
nem Beruff ungekräncket lassen ,
wie ich sie darfür hertzlich bitte.

ENDE .
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